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Ns BersWW rer KriesÄkMiW.

II. (Fortsetzung.)
a) Die Militärrente.

Die Höhe der Renre richtet sich noch de« militärische«
Dienstgrad and nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit.
Man unterscheidet völlige und teilweise Erwsrbsuusithigkeit.
Bei völliger Erwerbsunfähigkeit wird die Vollrente gemährt.
Sie beträgt jährlich beim Gemeinen 540 AK., bei Unter-
ojfiztere» 600 Mb., bei Sergeanten 720 Mir., bei Feld¬
webeln 900 Mk. Bei teilweise! Erwerbsunfähigkeit wird
eine Leilrente gewährt, die dem Grad der Erwerbsbe-
schrärikung entsprechend abgrstust ist. Sie beträgt beispiels-
»eise bei einer Erwsrbsbeschränkung von

va°/. 7S' /. 66-/z°/. 60»/. 50»/o 38»/z»/. 25' /. 10°/.-e
für Gemeine 486 408 860 824 270 180 135 S«
fiir Unteroffiziere 540 460 400.20 360 300 20040 150 60
slr Sergeanten 618 540 480 432 360 240 180 72
fiir Feldwebel 81» 67S 600 540 450 300 225 so

Die Miiitikpslichlrente unterliegt der Steuerpflichi, so-
weit fie die steuerpflichtige Grenze erreicht.

ii) Die Bers1kim« elungszulage
Bei Gliederverlusten und schweren Gesundkellestörun¬

ge« erhält der Krieg«beschädigte neben der Mili.tärrents
noch eine Berstümmelungszulags. Sie ist bei Unterssfi-
zieren und Mannschaften gleich hoch und betrögt bei dem
Berl̂ fl einer Hand, eines Fußes, der Sprache, des Ge¬
hörs aus beiden Ohren monallich je 27 Mk. bei Verlust
oder Erblindung beider Augen monatlich je 54 Mk. Die
Berstümmelungszulage von monatlich 27 Mk. kann  fer¬
ner — ohne daß ein gerichtlich klagbarer Anspruch darauf
besteht— bewillist werden bet Störung der vewegimgs-
nnd Gebrauchssähigkett einer Hand, eines Armer, eines
Fußes oder eines Beines, wenn die Störung so hochgra-
tig ist, daß sie de« Verlust gleich zu achte« ist, bei Ver¬
lust oder Erblindung eines Auges im Falle »erminderter
Gebrauchrfähigkeit des anderen Auges, bet anderen schwe¬
ren Gesunvhrltestörungen, wenn sie fremde Pflege und
Wartung«Sttß machen. Bei Geisteskrankheiten oder schwe¬
re» Siechtum kann die einfache Berstümmelungszulage bis
zum Betrage von 54 Mk. mvnatlich erhöht werden. Die

^ Starke Versen.»f
/ Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.
31) (Nachdruck verboten.)

GluLüLergossen stand sie da, so erschrocken war sie.
Nicht ein Wort brachte sie heraus.

Er amüsierte sich darüber . „Sehen Sie , das kommt
davon, wenn man sich allein in den wilden Wald hinaus¬
wagt. Fürchten Sie sich denn gar nicht vor Räubern und
solchem Gesindel?"

Allmählich bekam sie ihre Fassung wieder. Heiter
antwortete sie: »Ja , was tun Sie denn hier in unserm
Wald?"

„Natürlich Wilddiebe ich!" versetzte er lustig und
deutete auf die Flinte.

Fragend sah sie ihn an.
Und mit einem bitteren Unterton in der forciert

heiteren Sprache fuhr er fort : „Das scheint Sie gar zu
wundern, meine gnädige Frau ! Ja , kennen Sie denn
meinen guten Ruf noch nicht? Man sagt mir doch nach,
daß ich auf allen möglichen Gebieten Wilddiebe! Wußten
Sie das wirklich noch nicht?"

Sie schwieg. Fast tat er ihr leid, so viel geheimes
Weh klang aus diesen Tönen . Was sollte sie ihm darauf
antworten ? Am besten, sie ging sofort zu einem anderen
Thema über.

Und ganz ruhig fragte sie dann : „Es scheint, daß
Sie gar nichts geschossen haben, wie ?"

Er verneinte lächelnd: „Nicht ein einziges Huhn. Da
drüben liegt nämlich mein Kartoffelacker. Dieser Wald¬
weg führt direkt darauf hin."

„Ah, und nun geben Sie es für heute auf?"
„Eigentlich sollte ich nun erst recht beginnen. Sie

würden mir doch sicher Glück bringen ."
Sie hatte den Strauß zusammengelegt. Nun sah sie

w:f. Und wieder gewahrte sie, wie treuherzig er blickenrennte.
i „Also, auch abergläubisch", sagte sie dann.

DkistFmwelung?zulags Komi nicht verkürzt werben. Sie
unterliegt nicht der VersteuerungLpslicht.

c) Die Kriegszulage.
Außer Milirärrente und Berstümmelungszulage erhält

der Beschädigte, wenn die Dienstbrschädigung durch den
Krieg herbeigesührt ist, eine dauernde Zuwendung in Höhe
ven monatlich 15 AK. Die Kriegszulage ist unveränder¬
lich und unterliezt nicht der Deisteueruugspflicht.

Neben diesen reichsgesetzlich bestimmten Renienbezügen
kennt das Gesetz aber noch eins Reihe anderer Zu¬
lagen und Vorrechte für Kriegsbeschädigte,
die unter bestimmten Voraussetzungen zugebilligt werden
können.  Hierher gehören di« Alterszulage, die Bestim¬
mungen über die Fsmilienunlerslützung. über das „Gnaden-
Vierteljahr" und schließlich auch die Bestimmungen über den
Zisiiversorgungs. und Anstellungsschrin.

1. Alterszulage  n.
Hat ein Kriegsbeschädigter das 55. Lebensjahr vol¬

lendet und beträgt sein Gesamteinkommen einschließlich der
gesetzlichen Renienbezüg« weniger als 600 Mk. jährlich,
so kann ihm der an 600 Mk. fehlende Betrag als Atteis-
zulags gewährt werden. Ein Rechtsanspruch auf Alterszu-
lage besteht nicht. Die Alterszulage unterliegt nicht der
Besteuerungspflicht.

2. Familienunter st Atzung.
Wie henle allgemein bekannt, erhalten die bedürftigen

Angehörigen der im Heere stehenden Uuterosfiziere und
Mannschaften während des Krieges von Reich und Ge¬
meinde die zum angemessene« Leben«uiiterhalt erforderliche»
Mittel in Form einer Familienunterstützurig. Diese Gelb-
zuwendung kann, wenn Bedürftigkeit Vorsicht, den Ange¬
hörigen eines Kriegsbeschädigten nach seiner Entlassung aus
dem Heeresdienst neben der Mtlitärreute drei Monate
««gekürzt weiter bewilligt«erde«.

3. Gnadenvirrteljahr.
Verstirbt ei« Rentenempfänger, so erhalten seine Witwe

oder seine Abkömmlinge oder die Verwandten, deren aus¬
schließlicher Ernähre» er war, die vorgenannten Bezüge als

WTwM-Wste?!
über-

um Ent-
fie dann

„Und wie! Das tiefste Mittelalter ! Es gibt
Haupt keine schlechte Eigenschaft, die ich nicht hätte."

Verwundert schwieg sie. Was für ein sonderbarer
Mensch war er doch.

Da sie sich zum Heimweg anschickte, fragte er: „Darf
ich Sie begleiten, gnädige Frau ?"

„Ich bitte", erwiderte sie heiter, „hoffentlich ist mein
Mann schon zurück: dann können Sie wieder ein Glas
von Ihrem geliebten Burgunder bekommen."

„Aha, also für einen heimlichen Trinker halten auch
Sie mich schon?"

„Wie können Sie nur so etwas sagen! Es war doch
nur ein Scherz von mir !" — Ganz erschrocken war sie.

Da lachte er hell auf. So sehr amüsierte ihn ihre
köstliche Naivität.

Nun war sie ganz verwirrt und wußte nicht ein
noch aus.

Das merkte er, und deshalb bat er sofort
schuldigung für seinen burschikosen Ton , worauf
auch ihre Ruhe und Fassung wiedergewann.

Endlich begann er wieder : „Also, Ihr Mann ist
nicht daheim. Eigentlich ist es unerhört , seine Frau so
allein zu lassen; das muß ich dem guten Reich mal sagen."

„Aber Bertold hat wichtige Geschäfte in der Stadt zu
erledigen."

„Das ist doch kein Grund , Sie nicht mitzunehmen."
„Vielleicht wollte ich nicht mit."
Leicht erstaunt sah er auf.
„Freilich, das zog ich nicht in Betracht."
„Wieso? Wundert Sie das denn so sehr?"
Er hob die Schultern und lächelte.
„Eigentlich sollte man sich heute über gar nichts

mehr wundern ."
Das verstand sie nicht. Und noch einmal fragte sie:

„Verstehen Sie es denn nicht, daß man die Einsamkeit
lieben kann? Hat so ein schöner, stiller Herbsttag denn
gar keinen Reiz für Sie ?"

Stumm und fragend sah er sie an.
Und als sie seinen Blick gewahrte, glaubte sie etwas

wie eine leise Traurigkeit darin zu lesen, und das führte

Gnadengebührnisse aus die Dauer van drei Monaten weiter.
Ziviloersorgungs - u. Anstellungsschein.

Schließlich gehören hierher, sbwohl es sich dabei nur
um eine mittelbare Versorgung handelt, noch die Bestim¬
mungen über die Gewährung des Ztsilversor-
gung »schei«es und Ausstellungsscheines:  Ka¬
pitulanten, die entweder Dienstzeit hinter sich haben aber
vor Abiauf dieser Zeit infolge einer Dienstbeschädigung
dienstunbrauchbar werden, haben einen Anspruch auf den
Zioilverssrgungsschein, wenn sie zum Beamten würdig und
brauchbar erscheinen. Den nicht zu de« Kapitulanten ge¬
hörendes Unteroffizierenu»d Mannschaften dann auf ihren
Antrag neden der Rente ein Anstellungeschein sä? den Un¬
terbeamtendienst verliehen« erden, wenn sie infolge ihrer
Beschädigung ikrrm bisherigen Beruf nicht mehr nochgehen
können und zu« Beamten würdig und brauchbar«scheinen.
Wen« allerdings jetzt viele Kriegsbeschädigte bis Erlangung
des Anstellungsscheines ganz befand«« emstreben, so über¬
sehen fie hierbei meist, daß sie mit dem Anstellungsschein
keineswegs einen Anspruch aus eine bestimmte Stele er¬
werben. daß fie bei ber großen Anzahl oan Bewerbern
meist sehr lange« arten müssen und daß fie oft nach lau¬
ge« Warten nur Sine Stele erhallen, die verhältnismäßig
gering besoldet ist.

5. Zusatzrente.
Für Fälle, iks denen das Einkommen eines Kriegs¬

beschädigten erheblich hinter seinem früheren Arbettsoerbtenst
zurückbleibt. verfügt die Heeresverwaltung über Reichs¬
mittel (den sogenannten Häcteausgle'chfond), au; denen
bei unzureichenden Rentesätzen elrie Zusotzrerte gewährt
werden kann. Anträge auf Gewährung dieser Zusotzrente
sind beim Bezirkdfeldwebel zu stellen. Aufschlüße über di»
Baraussetzungen, uater denen diese Zvsatzrcnte bewilligt
wird, kann die Fürsorgsftelle der bürgerlichen Kriegs-
beschädigtenfürsorgr erteilen.

6. Die Kapitalabfindung.
Die Berssrgungrberechligten, die das 2l . Lebensjahr

vollendet und das 55. Lebensjahr noch nicht znrSckgelrgt
haben, können auf besonderen Antrag statt eines Teiler der
Rente (Kriegszukage, Berstümmelungszulage) ein Kapital
erhalten(Kapitalabfindung) und zwar zum Erwerb eine«
Grundstückes ober zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen
Grundbesitzes. (Schluß folgt)
sie ihm innerlich plötzlich näher , das löste ein geheimes'
freundschaftliches Empfinden für ihn in ihrer Seele auS.
Und ohne daß sie es eigentlich recht wußte , fand sie
plötzlich den Mut zu der Frage : „Sagen Sie mir nur„
weshalb spielen Sie uns allen immer solche Komödie vor?
Sie geben sich immer als so ein Zyniker und so ein
grauer Pessimist, und im Grunde sind Sie das doch
eigentlich ganz und gar nicht."

Jetzt war er dermaßen verblüfft, daß er sie starr und
sprachlos anstaunte.

Und nun erst wunderte auch sie sich über ihren Mut,
ihm derartiges zu sagen. Errötend bat sie schnell um
Verzeihung für ihre Kühnheit . ^

Mit leicht sarkastischem Lächeln strich er über seinen
Spitzbart und fragte : „Ja , meine gnädige Frau , wenn
Sie nun doch einmal so scharf blicken, dann sagen Sie
mir , bitte, aber auch, für wen Sie mich denn halten ?"

Wieder wurde sie purvurrot und wieder bat sie um
Verzeihung. Wie konnte Sie nur so etwas sagen! Der
Boden brannte ihr unter den Füßen . Und schneller schritt
sie aus.

Er aber sagte still und heiter : „Bitte , meine Gnädige,
laufen wir doch nicht so! Besser wird es dadurch doch
nicht. Ein gesprochenes Wort kann man nicht wieder 8
fortnehmen. Und warum auch schließlich? Mir hat e» k
nicht wehgetan, im Gegenteil, es hat mich gefreut, daß k
man hier mal eine Dame findet, die den Mut hat , ihre s
Meinung frei herauszusagen , — bei so viel platter Alltäg - tz
lichkeit ist das eine höchst erfreuliche Ausnahme . — Also ^
bitte, brechen wir das Thema noch nicht so ohne weiteres
ab, nein !"

Aber sie schwieg auch jetzt noch, denn fie wußte sich
gar keinen Rat , wie sie sich aus dieser schwierigen Situa¬
tion glücklich herausretten sollte.

Ihm entging das nicht, doch er dachte nicht daran , fie
jetzt zu schonen. Wenn schon, denn schon! Jetzt wollte er
klar sehen, wie man zueinander standI '

(Fortsetzung folgt.)



Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Grißr, Huptziortitt. 2». Noo. Amti. WTB. Drahtb.
Westlicher Lkriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

I , Flandern war Sa» Artillerirfeuer Mischen de«
Hauitzonisterwald nnd Zandooorde»om Mittag an lebhaft.
Bei Paschendaele schwolle«am Abend zu größter yestlskrit an.Zu b«ide« Seite» brr Scary« erhöht«Grsechtrtätigkril.

Auf dem Schlachtfeld bei Lambrai leitete
scharfer Feuerkampf mit Tagesaubruch Angriffe
ei», die der Engländer mit frisch»ln- esetzle« Dl-
Visionen gegen Vourlon, Fontaine «nd «nfere
«»schließende« Stellungen richtete.

Westlich»on Bourlo » brache» fei«e Angriffs¬
welle« «nd die ihnen vorausfahrenden Panzer¬
wagen in u»ferem Feuer zusammen.

Zwischen Vo»rlo» und F »»tai«e drang der
Feind «ach mehrmalige» vergebliche« Ansturm
t« unsere Adwehrzone ei«. Bourlo « und Fon¬
taine ginge» vorübergehend verloren.

De» durch die erbitterte» Hüuferkampf stark
gelichteten englische» Verbünde traf de« Gegen¬
stoß unserer Infanterie . Umfassend augesetzt«nd
schneidig geführt nahm sie die Dörfer im glün-
»enden Ansturm wieder und warf de« Feind in
den Wald von Bourlo « zurück. Mehr als 20V
Gefangene «nd zahlreiche Maschinengewehre blie¬
be« in ihrer Hand.

S», steroe Feuer ließ bei Einbruch brr Dnnkeitzeit nach.
Orrtlich»Infanteriekämpse danerten bi»in di«Nacht hinein fort.

Hee» Sgrupp» Deutscher Kronprinz.
Nordwestlich»o» Lehm« ließ der Franzos« bei einer

mißlungene» Unternehmung Gesanglne in u»s»:en Grädm.
Aus de« östlichen Waarujec war die ArtMerietätig-

beit am Bormittag gesteigert. Sie flaute »»« Mittag an
zu « Sß'gem GtSruagefruer ab.

Heeresgruppe Herzog Albcecht.
Nordöstlicho», Nvmeny stießen starke französische

Adteilungen gegen unsere Linie» vor; ste wurdeni« Nah-
Kampf«»geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Mazedonische Front

Kein« größeren Kampfhandlungen.
Italienische Front.

Nicht» Neue».
Der Erste Generalquarllermeister:

Lubendseff.

A «S de« Kümpfe« «m Camdrai.
Berlin, 27. N»»ember WTB.

Aus dem Haupikampfgelände»on Lambrai wurden
a» Vormittag mehrfach erkannte feindliche Ansammlungen
beim Bahnhof Minieres unter wirksamste» Vernichiung»-
feuer genommen. Am Nachmittag fetzte besonder» in Gegend
Bourlon und Fontaine starker Artillerirkamps ein. Auch
hier faßte unsere Artillerie ihr Feuer gegen Ansammlungen
bet Gralncoult und Anneux zusammen. Sech» gegenF«n-
loine auffahrende Panzerwagen wurden durch ihr Feuer
zur schleunigen Umkehr gezwungen. Südlich Inchy ent-
wickrlien sich um 5 Uhr abend» bei lebhaftem Feuer schwerer
Kaliber für uns günstig verlaufende Handgranoienkämpfe.
Unter dem Schutze der Dunkelheit bereitgestellte starke feind-
liche Insonierir brach um 7 Uhr 30 abend, gegen Bourlon
Dorf und Wald zum Angriff vor. Fn erbittertem hin«nd
hrrwogendem Nahkompf wurden die Engländer unter
schwersten Verlusten abgeschlagen. An der Südspitze de»
Bourlonwaldk» ist »in Engländemest»erdiieben. 3m
übrigen ist Vors Bourlon, sowie der Wald von Bourlon
entgegen dem Poldhu-Bericht fest in unserer Hand. An
dieser Stell« des Hauptkampffelde» haben die Engländer
bet ihren wiederholte» mißlungenen Angriffen und durch

uusere wuchtigen Gegenstöße außerordentlich schwere Verlust«
erlitten. Ihre überlegene Zahl und Maste unterlagen jede«-
mal de« Heldenmut unserer tapferen Infanterie.

Ein in Gegend La Folie gegen 6 Uhr abends sich
»orbrreitender Angriff kam in unserem Vernichtungsfeuer
nicht zur Durchführung. Auf dem Hauptkampsselde erleiden
die Engländer»or jedem Angriff schwere Verluste durch
da» flankierende Artilleriefeuer unserer Batterien, die jedes-
mal in dem überstchll chen Gelände in der Lage sind,
schnell und verheerend Fener aus die massierten Ansamm¬
lungen zu richten.

> Die Lage tu Russland.
Di« „Kölnische Zeitung" meldet aus Berlin: Die

Bslschrwikicegierung scheint sich langsam zu festigen. Di«
Beröffentlichung der Geheimverträge trotz der Drohungen
au« Pari« und London spricht für die Tatkraft ihrer Füh¬
rer. die damit einen entscheidenden Schritt getan haben.
Er bebeutet die Loslösung von der Raub- und Beutege-
«einbschast, di« die zaristische Regierung mit der srapzöfi-
scheu und englischen kingrgangen ist. Aus der Reuter-
Meldung vom Samstag ist zu entnehmen, der Verband
werde seine Vertreter in Petersburg belassen, was dafür
spricht, daß der Verband eine« eitere Befestigung der Stel¬
lung der Bolschewik! süc möglich hält. Gleichzeitig behält
der Verband dadurch die Möglichkeit, weiter auf die inne¬
ren Verhältnisse Rußlands einzuwirken. Die Gefahren,
die hierin für g!e Regierung der Bolschewik! liegen, wer¬
den wohl von dieser nicht»erkannt. Deutscherseits ist mehrfach
ausgesprochen worden, daß eiue Einmischung in die inne-
ren russischen Verhältnisse nicht beabstchttgt ist. Stellt sich
heraus, daß die Petersburger Regierung die nötigen Macht¬
mittel besitzt, ihren Willen zur Zeitung zu bringen, so
würde sich die Frage über ihre Berhanblüngssähigkeit von
selbst klären. Gegenüber der Erklärung Lord Robert Tectis.
eine solche Regierung nicht anzuerkenncn, stellt sich für uns
die Frage einfach dahin: Wer hat die Macht? Berbindkt
sich mit der Macht der Wille zum Frieden, so s Herr wir
nicht ein, warum wir die Regierung der Bolschewik! nichi
für ebenso oerhanblungssähig ansehen sollen wie jede andere.

»

Rußland vor dem Richterstahle des Verbands.
Paris . 28. Noo WTB.

Die Agenxe Hooss meldet: Der „Temps" bestätigt,
daß bei Eröffnung der Konferenz der Alliierten in Paris
Sie franzöfische Regierung oorgeschlagen werde, durch eine
gemeinsame Erklärung die Gefahren, denen sich Rußland
durch die Uterpatoren, dir augenblicklich in Petersburg
henschrn, aussetzt, festzsstelien. Es muß sich such darum
handeln, die Verletzung der von Rußland eingegangenen
Verbindlichkeiten zu brandmarken, da Rußland Ssnderoer-
ständ'gungkn mit dem Feinde einzuleiten sucht und Doku¬
ments veröffentlicht, die nur aus allgemeinen Beschluß veröffent¬
licht werden dürfen. Der „T;mps" fügt hinzu, daß Frank¬
reich, das mit Rußland vor dem Krieg verbündet war. in¬
folgedessen besonders schwerwiegende Gründe habe, sich zn
beschweren und vollkommen entschlossen sei, die Initiative
der Proteste zu ergreife», denen es seine besonderen Be¬
schwerden hinzuzufügen mäste.

ALS Stadt und
Nagold. 2S. Novrmt»« 1817

Ehrentafel.
Schütze Hermann Raufer.  Sohn de» Fritz Rsuser

Mrtzgetmeisters von hier,  hat die Silbern« Verdienst¬
medaille erhalten.

Weihuacht- speude 1SLV.
Auchi» diese« Jahr« ist an unser schwäbisches Volk

der Ruf ergangen, seinen tapferen Söhnen, die nu» im
viertln Jahre die Heimat gegen feindliche Einfälle schätzen
uad oorteidigen, «l» ei» kleines Zeichen de» Dankes eine
Weitznachtsschachlel  hinaurzusenden. Und wahrlich,
diesen Dauk haben unsere unvergleichlichen Truppen ia
»ollem Maß« verdient. Den Söhnen und Brüdern, die
nun zum »irrten Male diesen Weihnacht»1ag fern von der
Heimat und fern »on ihren Lieben feiern, müssen in diesen
Tagen in ganz erhöhte« Maße unsere Gedanken gelten.

Elne kleine Freude«ollen wir ihnen bereiten, ihnen zu«
Bewußtsein bringen, daß das Bolk der Heimat im Geiste
und in Dankbarkeit uab Treue mit denen draußen Weih,
nachten feiern will. Jedem Angehörigen « ürl-
tembergischer Truppenteile eine Weih-
nachts  schacht ei, das sei unser Ziel!

* Die GchrvurgeokchtSfitzunge« bes 4. Biertel.
jahres, die Montag, 3. Dezember, in Tübingen degin en
sollte», fallen laut Beschluß des Stmssenats de« K. Ober¬
landesgericht» aus.

Kriegslotterie zur Fürsorge für unsere Bor-
wnndete«. Nächste Woche, Dienstag, den 4. Dezember,
findet die Ziehung der Wüiti. Rote-Kreuz-Lotterie statt.
Der Hauptgewinn beträgt 30 000 Mark. Lose zu2 Mark.
6 Lose 11 Mark, 11 Lose 20 Mark, sind in den bekannten
Verkauf«stellen zu haben. Der Generalosrtrieb liegt in den
Händen der Firma I . Schweickert , Stuttgart,
Marktflratze 6.

Letzte Nachrichten.
SSmtltchr üLÄ.
UBooterfolge.

Berlin , 28. Nos. WTB. Drahtb. Amtlich. Im
englischen Kanal wurden durch eines unserer Unterseeboote
wiederum IS SSO Vrnttoregistertou « »ersrnkt. Unter
»« senkten Schiffen befand sich ein großer bewaffneter
englischer Dampfer»on über LOOO Bkurtsreg-sterionnen.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.
Reichstagsersotzwahl.

Mageebnrg , 28. Ns». WTB. Drahtb In der
gestrigen Reichrtagsersatzwah! NruhaUerslebrn-Wslmistrdl
ist anstelle von Schiffer Gymnastaldirrkior Tritte! Neu-
haltensleken gewählt morden.

Der maximalistische Oberbefehlshaber an die
Front abgereist.

Petersburg , 28. Noo WTB. Drahtb. (Reuter.)
Der maximalistische OberbefehlsHZber Krylcnko ist an dis
abgegangen. nachdem er an Heer und Flotte ein Friedens-
Manifest erlassen hatte. Die Meximalisten meldend:e Ver¬
haftung des Generals Ryad-sew; des Kommrndrurs im
Moskauer Militärbezirk, der den Versuch machte, als Bauer
verkleidet zu entkommen.
Eiue englische Zeitung über das Ende de- Kriege- .

Rotterdam , 29. Nov. Draht. Der „Manchester
Quardia»" schreibt am Sonntag, man könne keine Zufi-
cherung gebe« ob der Krieg in 3 oder6 Monaten beendet
sei, aber man könne hrute sage«, daß das Ende nahe sei.
Es gelte eine letzte Anspannung aller verfügbaren Kräfte,
um den Krieg zu einem einigermaßen zufriedenstellend«»
Ergebnis zu bringen. Denn Koolittonrkürge hätte» immer
mehr oder weniger mit Kompromissen geendet. Aus keinen
Fall dürfte England den Krieg beenden, bevor nicht sein«
Unbesiegbarkeit aller Welt klar erwiesen sei. (dr.)
Unruhe» in den franzöfifche« Grenzdepartements.

Genf , 29. Noo. Drahtb. Nach Meldungen west-
schweizerischsr Blätter vsn ber französische Grenze ist in
ber Mehrzahl der französische» Grenzdepartemenis am 25.
November der Belagerungszustand verkündigt worden. Zn
Lyon sind der gleichen Meldung zufolge am Sonntag 21
Verhaftungen durch die politische Behörde erfolgt, (dr.)

Wien , 29. November Drahtb. Das „Neue Wiener
Journal" meldet vsn der französischen Grenze, es seien bis
Montag abend in Frankreich einige hundert Verhaftungen
politischer und gewerkschaftlicher Führer unter der Beschul¬
digung der verbotenen Friedenspropaganda erfolgt. Die
Auslassungen in den sozialistischen französischen Zeitungen
laste den Schluß zu. daß iu Frankreich ein Schr ckens-
regiment Clemenceau» gegen all; brr Friedensschnsucht ver¬
dächtige Personen eingesetzt habe, (dr)

Die Kriegslage am Abend deS SV. November.
Berlin , 28. Roo. Drahtb. WTB. Vmüich wird mllgeteilf.

Bon keiner Front sind bisher besondere Ereignisse ge¬meldet worden.
Druck». Berla, der G. « . gatser'schen»uch»ruckerei(«»rl ZaN« )

Emme,E>>feste SMß- IN3. s. Vach.
Der tief«Baß von der Orgel und von einem mächtigen

Streichinstrument, dem Kontrabaß, so getragen, bildet ge-
wötznltch die starke Grundlage der Musik iu Vach« Thor-
wttken. M,7 ist überrascht, wenn man findet, daß Bach
in dem ersten Chor di-ser Careia?« «ie Musik diese» sicheren
Untergrundesb raubt und da« Crllo in der Mittrliage
zur Brzirttung verwendet, sodaß de« Kien- sozusagen der
Boden unter or» Füßen wrggezsgen wirb und er frei tn
der Lust schwebend erscheint. B id freilich bemerken wir.
daß Ptese Unterlassung nur in b:r Absicht geschah, später
ein« großarltz« Wirkung hrrbelzusühre^.

In brr Haup fach« ist der I ^hilr de» ersten Lhore»
die lricht«rrikderre CH» almeiodi.' son Lnther -ril dem
Text der erst-n Bersrs. Jede der »irr Gesasgstimmen
trägt zunächst die zwei srsten Lho.aizeilen vor. In all¬
mählichem Einsatz folgen die Stimmn aufeinander, bas
Gebäude einer Für:« ruffüh;erid Ei ist bekannt, daß dies«
allmählichm Einsätze immer et»» oo-zägliche Steigerung
de» musikalischen Geschehen» herbeisähren, einem Feuer
vergleichbar, vor allmäqiich rnistchi wird und sich, «en»
e» einmal vorhanden, gar nicht « sättigen Kann. Bach
folgt denn auch dem Verlangen ber Musik, indem er,
mochten schon alle slrr Stimmen da waren, dem Sopran

I immer stärkere Bewegung gewährt und ihn in wettere
Höhen fährt. Mit ber menschlichen Stimme nn der Grenze
ihre» Vermöge!;» «»gelangt, hat sich nun aber Bach ein
Mitte! oorbehaiten, de« B,gehren der Musik nach» eiter-
gehrnser Steigerung noch weitere Nahrung zuzufllhre».
In einer Höhe, für Msnschenstimmen nicht erreichbar, setzen
Trompeten un» yoborn oder bi« Orgel, und »tuen Takt
später in einer Tiefe, die der tiefste Baß nicht erreicht,
Kontrabaß und Orgel «In, mit ber unveränberten Ehorai-
m lodie einen Kaoon bildend, und eine ei mmtnre Wucht
bes Geschehen» erzeugend, hioc auch noch außerdem mit
dem Amt betraut, die heftige Bewegung, in die die Sing»
stimmen geraten find, zwischen sich zu bergen und dem
Ganzen Halt mrd Festigkeit zu verleihen. Neunmal finden
wir diesen Vorgang, zunächst2 mal bei den beide« erste«
Chorslzeiiea, dann die gleich« Musik bei der 3. und 4.
Zelle (er Hilstn-?s frei au» aller Not, di« un» jetzt hat
betroffen) ; und schließlich kvmmea die übrigen Zeilen einzelnan die Reihe.

Es ist bekannt, daß Bach in seinen Lhorwrrken nicht
reine Mnsik machen sondern die Musik al» Sprache be¬
nützen will für außermustkaiischeAbsichten, wenn auch nicht
in so überwiegendem Maß« wir etwa Richard Wagner.
Häufig geschieht die» bet ihm wohl auch in ber besonderen
Art, baß er sich reizrn läßt mit einem Bild de» Texte«. !

im ooriirgenden Fall « it dem einer Burg, zu spielen. So
waren denn auch in dieser Cantate nicht bloß für die
kriegerische Gesamthaltung der Musik Luther» Wort« die
selbstverständlicheVeranlassung, säubern brr Text scheint auch
für die Anlage de» ersten Chores, bi« eben beschrieben
wurde, bestimmend gewesen zu sein Wa« menschliche»
Ringen nicht vermag, scheint dir Musik sagen zu wollen,
das bringen übermenschliche, göttliche Kräfte zustande, «inen
sichern Hort menschlicher Zuversicht. Oder sind die Bässe
der feste Grund der göttlichen Burg, zu der die anfglänzen-
den Trompeten des Schmuck der lenchtenden Zinnen liefern.

Dreimal hören wir den Chor in der Tantaie, zu«
zweitenmal in Vers 3 (Und wenn di« Welt) und zuletzt
im Schiußvers(Das Wort ste sollen laßen). ' azwischen
sind die Nummern für Einzelgesang, der gewaliizen Masse
da, Zsrtr, der Kraft die Anmut entgegensteiiend, durch die
Segeniätziichkeit di« Wirkung aller Nummern steigernd.

L . 8ck.
Aufführung am 2. Dez. nach« . 4*/. Uhr io der

Stadtkirchr in Nagold. Außerdem Cantate „Nun komm
der Heiden Heiland" »nd Arie au» der Matthäuspassto»
v»n I . S . Bach. Mitmirkend«: Herren Konzerisänger
Ackermann und Seuschle. Houptl. Aichrle und vdrrl.
Schmid, Seminarchor und »Orchester.
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Die Abgabe
Brot -, Fleisch-, Butter - «nd

Zucker-Karten
erfolgt am Freitag , den 30 . November 1017

«nd zwar für die Bezugsberechtigtender Anfangsbuchstaben
A — K vormittags von 8 —-12 Uhr,
L— Z nachmittags von 2 — 0 Uhr

M«f dem Nathans.
Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß Aendernuge«

in der Lebensmittelversorgung (An- Ab- Ummelduage«) jeweils einige
Tage vor der Lebenkmittelkarlenabgabe zu erfolgen haben.

Nagold , den 28. November 1917.
Stadtschultheitzenamt.

LlNlhlllittslh. VezirkMein MM.
Bestellungen

auf Frühjahrs -Saatgut
— Hader , Gerste und Sommerweizen — wollen binnen8 Tage»
bei Herrn Julius Raas,  Gärtner hier gemacht» erden.

Um stch das für den Bezirk geeignete Saatgut rechtzeitig sichern
zu könne», müssen die Bestellungen jetzt schon erfolgen. Verspätet«An-
Meldungen können nicht berücksichtigt werden.

Die Saatkarteu und Füllsäcke» erden später einoerlangt werden.
Trölleshof Nagold , den 28. Nooemder 1917.

Vereinsvorstand : Link.

Lmpsslils eine i*eie!ie /^usiveiil

?!W6Ii MÜ öällV̂
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Leäer-üeMIe, narerdreklil. köpke,
rmtznäe LiMedeil rmä

8 «I»rLk« . Hütv , ^ niLv.

Tücht. will, kindertiebk«

Mädchen
findet nette Stelle bei sam. Behanb-
luug. Eintr. sof.
Frau Hauptl . Wengert,

Stuttgart , Fttderstr. 25.

Nagold.
Ei«r freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmer und allem Zubehör
hat sogleich ober später

zu vermieten.
Zu« fragen bet der Geschästsst. d.Vl.

o Pospsfaff ins Feld u. La- 8n ^ kskflvff zareit empfiehltn
8 G . W . Zatfer , Vuchhdlg., 8
8 2

Emmingen.
Verkaufe am Samstag  1 . De-

-Linker, mittags2 Uhr eine» IV,-
jährigen kräftigen

Zllg-Stltt.
6W-
Knh

10 Liter Milch gebend
Friedrich Ehrsam , Bauer.

Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kaust zu Fischsuiter jederzeit
Frech. Wilh . v. Gültttugeu 'sche
Forelleuzucht, Fernsprecher Nr. 2.

K. Forstamt Nagold.
Stangen - «nd
Reis -Berkauf.

Am Montag denS.Dez.2*/,Uhr
in Oberjettingeu „Traube¬
aus Staatswald Burgflall: fkchteue
Baustaugen : 891a 72 ld 6 lll .Kl.
Hagstaugeu : 1251. 121II /III.Kl.
Hopfenstangen » 1351. 65IV.Kl.
Neifig : 28 Flächenlose(Stangen)

Für einen 10jährigen Knabe«
sucht ein geordnetes

Kosthaus.
Armenpflege Nagold.

Nachruf
für

Georg Rapp
Gberschrvandorf

Musketier Lrs. Inf . Reg . ( (9/3.
Wie Blumen, die du einst als Gärtner
So gern und liebevoll gepflegt,
Hat dich und viele junge Helden
Der Kriegssturm in den Tod gelegt.
Ein Jahr schier hast Du uns're Grenzen
Beschützt und unser Hab und Gut
Und bist in manchem Kamps gestanden
Mit heitrem Sinn und tapfrem Mut.
Du hast Dir mit dem Kreuz von Eisen,
Auf das mit Stolz der Deutsche blickt,
Durch sond're Heldentat im Felde
Die junge Kriegerbrust geschmückt.
Du bist bei aller Deiner Liebe
Zum großen deutschen Vaterland
Uns stets ein treuer Sohn geblieben,
Den tzcrzcnslieb' mit uns verband:
Drum ward der Gang zum litzirnmai»
Ins Feld hinaus Dir auchs« schwer. —
Hast Du's geahnt, daß Du die Heimat
Und uns darfst scheuen nimmermehr?
Bald hat die feindliche Granate
Dir auch Den Heldentod gebracht:
Doch gingst Du—ach!zu unsrem Trost«—
Mit beten in d!e Todcsuacht.
So starbst Du im Frieden Gottes
Wohl mitten in der lauten Schlacht
Und hast fürs Vaterland, fürs teure
Dich selbst als Opfer dargebracht.
Du lebest aber bei uns weiter
Und draden in des Himmels Höh'u.
Dort werden wir nach diesem Leben
Mit Freuden uns einst wlederseh'n.

In treuer Liebe gewidmet
von der trauernden Familie

Lhristian Rapp.

Nagold.

L Pfd .-

MWse»
mit Carton

zu haben bei

Herrn»»» k»«<Ie>.

Nagold , den 28. November 1917.

Hodes-Anzeige.
Schmerzerftlll wachen wir allen Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung, baß « et«
lieber Gatte, unser lieber Vater, Großvater. On¬
kel und Schwager

Jakob Mast
Taglöhner

jnach kurzem̂ schwerem Leibe» Hecke Mittag 12 Utzr sanft in de« !
Herrn entschlafen ist. z

Am stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hin-
!terbliebene»

die tiefgebeugte Gattin:
Barbara Mast , geb. Spathelf,

mit ihren Kinder ».
Veerdig»ng Freitag Nachmittag2 Uhr.

Nagold.

Für fünf Russe«
«nd Wachmann

werden 2 Zimmer
nebst Beköstigung gesucht.

SWrzMer LMKohlennmk.
Wagokd

Ehrist-
bäumchen

in » Ml»
empfiehlt

Carl Pflomm.

6 Balken,
i Drahtgeflecht.

sSllssmlange Stange»,
(Tore »md Schutzwand

des Fußballklubs)
sind billigst

zu verkaufen.
Nähere» in der Expedition de«

Gesellschafters.

Nagold.
Ein zum erster mal zwölf Wochen

trächtiges

Mutterschwein

verkauft
Tränkner , Bäcker.

MW «««
Wertst«« ftr Reparatur«,.

ILiiiiLi l,
jLInvlortvobmUror.

Nugold , Hintere Sasse 260.
Nagold.

Verkaufe einan 13 Monate alten

(Gelbfcheck) zur Zücht geeignet.
Aug. Schill.

Esslingen. -
Unterzeichneter verkauft am

Freitag (Andreas -Feiertag) mit¬
tags 1 UhriPsrrd,

Brauu-
wallach,

3 Jahre alt, einen starken

SchOStitt
sowie ein-

Andreas Traub.

Bekanntmachung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

Kohle , Koks und Briketts über 10 1 monatlich im
Dezember 1017.

Ruf Grund der §§ I. 2, 6 der Verordnung de« Bsndesrai« über Regelung de,
Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (N.V.Vl. S . 167) und brr §§ 1 »,d 6
b« Bekanntmachung des Reichskanzlers öder die Bestellung eines Neichskommiffar« für°i, Kohlenverteilung vom 24. Febrnar 1917 (R G.vl . S . 193) und unter Abänderung
der Brkanntmachnng beir. Meldepflicht für gewerblich« Verbraucher von Kohle. Koks«nd
Brikett» „ « 17. Juni 1917 (Neichsanzeiger Nr. 145) wird bestimmt:

8 1 Zeitpunkt der Meldung.
Meldungen SM Kohlrnverbrauch und -bedarf find in der Zeit »am 1. bis spä¬

testens 5. Dezember erneut zu erstatten. Sieh, auch§ 11.

§ 2. Meldepflichtige Personen.
. .. . 1- 3ur  Meldung verpflichtet st«b alle gewerbttche» Verbrauch« (natürlich« und
juristische Persanen), welchei« Jahresdurchschnitt oder bei nicht dauernd arbeitenden Be-
trieben im Durchschnitt der Betriebsmonaie mindesten» 10 t (1 1 -- 1000 kx ----20 Ztr)
monatlich verbrauchen, gleichgültig, ob sie die » rennstoffe per Bahn, Schiff ab« im Land-
absatz beziehe». Auch das Reich, einschließlich der Heeres- und Mariueverwaltung, di«
Bundesstaate». Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaft«« und Verbände find für ihr«Betriebe(, . B. Gasanstalten. Gewehrfabriben. Werste», Wasserwerke. Straßenbahnen)
melbepstichtig. Auch Betriebe, denen die Bre«nstoffzusuh, gesperrt ist, find meldepflichtig.

2. Der Meldepflicht uuterliegeu nicht, und zwar »hne « ückstcht aus di« Höhe de»BtrorauchL:
») die Staatseisenbahnen;
d) die Kaiserl. Marine für ihre Bunkerkohlen;
c) die Heeresbetriebe, soweit der Bedarf durch Intendanturen beschafft wird:
6) Schiffsbesitzer für ihren Bedarf an Bunkerkohle, sowie für dt« zur Heizung d«

Schiffs räume bestimmte Kohle' ) ;
*) Hie Meldepflicht gegenüber der zuständigen Bnakerkohlr.



«) Zechenbesitzer. soweit sie selbst erzeugte Kohlen, Koks und Briketts zur Aufrechterhal¬
tung ihres Gruben betriebe«; (Zechenselbstoerbrauch) oder zam Betriebe eigener Koke¬
reien(mit «der ohne Nebenproduktenanlagen), Teerdestillattone», Generatorgas, und
sonstiger Gasanstalten oder Brikettsabiikrn verwenden(»erkoken, brikettieren), »enn
diese Werke in unmittelbarem Anschluß an die demselben Zechenbefitzer gehörige
Zechenanlage errichtet find;

ks Die landwirtschaftlichen Nebenbeiriebe, d. h. solche Betriebe, die in wirtschaftlichem
Zusammenhang mit einem landwirtsch»strichen Betriebe von dessen Inhaber geführt
werden, soweit sie nicht Gegenstand eines selbständigen gewerblichen Unternehmens sind;

x) Schlachthöfe, Gastwirtschaften. Gafihöse, Badeanstalten. Warenhäuser, Ladengeschäfte,
Krankenhäuser. Strafanstalten und ähnliche Betriebe, ferner Bäckereien, Schlächtereien,
soweit sie dem Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder sich vorübergehend
aufhaltenden Bevölkerung dienen.

3. Ob hiernach ein Verbraucher meldepfllchtig ist. bestimmt im Zweiselsfalle zunächst
die für den Sitz de» Betriebes zuständige Kriegeamtrstekie. Der Reichskommissar für die
Kohlenverteilung kann über die Meldepflicht abweichend von dieser Bestimmung entscheiden.

8 3. Inhalt der Meldung.
1. Die Angabe« habe« in Tonnen — IOVV Kilogramm z» erfolge«

und find unter genauer Adnssenangabe de» Lieferers oder der Lieferer nach Art (Stein¬
kohle, Steinkohlenbriketts. Braunkohls. Braunkohlenbriketts, Zechenkoks und Gaskok«),
Herkunft nach Gebieten der amtlichen Berteilungsstellen, mit der genauen Bezeichnung
gemäß§ 6 (z. B. Gebiet« rechts der Eibe, Sachsen link« der Elbe, Schlesien usw) und
Sorten (Fett-, Mager-, Fürder-, Stück-, Nuß-, Staub-, Schlammkohle usw.) zu trennen.
Die Meldungen haben folgende Angaben zu enthalten:

a) Bestand am Anfang des Bormonats,
b) Zufuhr im Vormonat,
e) Bestand zu Beginn des lausenden Monats,
ä) Verbrauch im Vormonat,
e) Bedars für den lausenden Monat,
l) Voraussichtlicher Bedarf für den folgenden Monat.

2. Als Monatvbedarf(Spalten 8 und 9 der Meldekarte) darf nur angegeben
werden die tatsächlich zur Führung des Betriebs in dem angegebenen Monat benötigte
Breanstossmenge. Insbesondere dürfen etwaige Lieferrückstände nicht in die Bedarfsan¬
meldung eingestellt werden. Betriebe, die laut amtlicher Verfügung von der Belieferung
ganz ausgeschlossen sind, haben als Bedarf Null anzugeben; solche, die von der Belieferung
über eine bestimmte Brennstofsmenge oder -quote hinaus ausgeschlossen find, haben nur
diese als Bedarf anzumelden.

§ 4. Nachprüfung der Angaben.
Der Meüdepflichttge hat fortlaufend über seinen Verbrauch an Brennstoffen nach

Art, Hekklmstrgebirt und Sorte in solcher Weise Buch zu führen, daß eine Nachprüfung
der Bestände möglich ist.

8 5. Meldestellen.
I. Die Meldungen sind zu erstattenr

1) An den Reichsdommissar für die Kohlenv-rt»iluug in Berlin;
2) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung bes Meldepslichtigen zuständige

Kriegsamtkstelle;
3) an diejenige amtliche Berteilnngsstelle. welche unter Berücksichtigung der Herkunft

der mkidtpslichtiges Brennstoffe zuständig ist(siehe8 6). Bezieht der Meldepflichiige
Brennstoffe aus den Gebieten mehrerer amtlicher Brrtetlungsstetlen, so sind an als
diese amtlichen Berteilangsstellen Meldekarten einzusenden;

4)  an den Lieferer der Meldepslichtigen. Bestellt Ser Meldepflichiige bei mehreren
Lieferern, so ist an jeden Lieferer ein« besonder« Meldekarte zu richten. Bezieht er
»on eine« Lieferer Brennst sie aus mehreren Herkunftsgedieten, so hat er diesem
Lieferer so viel Kartene! z u ichen, wie Herkunstsgebkts in Krag« kommen. Für
die von einem im Amland wohnenden Lieferer unmittelbar bezogenen böhmischen
Kohlen find dir Meldekarten nicht an den ausländischen Lieferer, sondern(soweit
es sich um nicht km Königreich Bagern gelegene Betriebe handelt) an den Kohl n-
aurgleich Dresden (stehe8 6, Ziffer7) zu senden, und zwar mit der Aufschrift:
„Au»landskohle*. Für Betriebe, dir im Königreich Bayern liegen, sind diese Melde¬
karten an die amtliche Berteiluagstekle München(8 6, 9) zu senden und zwar mtt
derselben Aufschrift.
II. Sämtliche Meldekarten sin'» gleichlautend auszusüllen. Auch wen« mehrere

Karlen an verschiedene amtliche Berteilungsstellen oder verschiedene Lieferer zu richten sind,
müssen sämiliche Karten in allen Leilrn genau gleich lauten. Dies bezieht sich auch auf
die Bezeichnung der Sorten »nd Mengen und die Namen der Lieferer.

III. Für Gaskoks fäll« die «nter Abs. I Ziffer3 genannte, an die amtliche Her-
leilunzssteäe zu richtende Meldekarte fort.

8 6. Amtliche Barteilnng- stello«.
Amtliche Berteilungsstellen sind:

1) Für Steinkohle*) au« Ober- und Niederschlesien:
Amtliche Bertetlungrftelle für Schlesische Steinkohle in Berlin 8, Unter de»

32
2) Für rhtinjsch.weslfälische Steinkohle*) :

Dar Rheinisch-Westfälisch, Kohlensyndtkat in Esten.
3) Für Steinkohle*) aus dem Aachener Revier:

Amtliche Derteilungsstrkle für die Steinkshlsngruben des Aachener Reviers in
Koh'.scheid(Bez. Aachen).

4)  Für die Steinkohle*) au« dem Saarrevier. Lothringen und der Bayer. Pfalz:
Amtliche Ve.teilungsstelle sür da« Saarrevier in Saarbrücken2 (König!. Terg-
weikrdirektion).

5) Für die Braunkohle**) au« dem Gebiet recht» der Elbe:
Amtliche BrrteilungsstiSe sür die vraunk-hlenwerk« recht« der Elbe in Berlin
biVe 7. Reichstags-Ufer 10.

6) Für die Mitteldeutsche Braunkohle**) (link, der Elbe) mit Ausnahme der «nter 7)
genannten:

Amtliche Berteilunzsftklle sür den Mitteldeutschen Braunkohlenbergbau in Halle
a. S ., Landwshrstr. 2.

7) Für di« Braunkohle**) au« dem Königreich Sachsen link- der Elbe und de«
Herzogtum Sachsen-Altenbnrg. sowie für böhmisch«nach Deutschland(außer Bayer»)
rinaesührle Kohl« und für sächsische Steinkohle*) :

Kohlsn usgleich Dresden, LtnienkommandantnrL. Dresden.
8) Für rheir.sche Braunkohle**), Braunkohle**) der Grube Gustav bei Dettingen und

Brau kohle aus dem Dtllgeblet. dem Westerwald und dem Großherzogtum Hessen:
Amtliche Berteilungsfirlle für den Rheinischen Braunkohlenbergbau in Köln.
Untersachsenhausen5—7.

S) Für Stein. *) und Braunkohle**) aus dem rechts-rheinischen Bayern (ohne» rnb«
Gusta, bei Dettingen) und für böhmische, nach Bayern eingeführt« Kohle**) :

Amtliche Bertetlungrftelle sür den Kohlenbergbau im rechlorhrinischen Bayern,
München, Ludwlgftr. 16.

1V) Für Steinkohle*) bes Deisters nnb seiner Umgebung(Odernkirchen, Barstnghause»,
Jbberbüren usw):

Amtlich« Berteilungsstelle für die Steinkohlengrnbrn bes Deisters und seiner
_Umgebnng , Barfinghausen«. Deister.

«) Aach Stetabihleabrikrtt», Schlammkohle und Kok».
—) Aach Brauakohlrakrikett», Nahpreßstein« »nd « kudekok».

8 7. « »1 der Meldung.
1. Die Meldungen, die mit Namenunterschrist(Firmenunterschrist) des Meldepflkch-

tigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den amtlichen, für Dezember bestimmten Melde-
Karten mit grünem Druck erstattet« erden, die jeder Meldepflichtige bei der zuständige»
Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen bei der zuständigen Kriegswirtschaftsstelle, wenn
auch diese fehlt, bei der zuständigen Kriegsamtsstelle, gegen eineG-bühr von MK. —15
für 4 zusammenhände Karte beziehen kann. Auch dis etwa «och weiter erforderlichen
Meldekarten(sitze8 5, 3 und 4 und 8 9, 2) sind dort einzeln sür 3 Pfennig da«
Stück erhältlich.

2. Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschiedenen Orten, so müflen sür jeden
Betrieb die Meldungen gesondert erfolgen.

3. Die Meldekarten enthalten eine Einteilung nach Berbrauchergruppen. Jeder
Meldepflicht!-« hat die sür ihn in Frage kommende Berbrauchergruppr durch Durchkrenzen
kenntlich zu machen. Fall« ein Meldepstichtlger nach der Art seines gewerblichen Betrie¬
bes zu mehreren Berbraucherg:uppen gehört, ist maßgebend, zu weicher Berbrauchergruppe
ber wesentlichste Teil seines Betriebes gehört. Ist ihm vom Reichskohlenkommissareine Bei-
brauchergruppe angewiesen worden, ss hat er diese zu durchkreuzen. Es ist nnp lässig,
mehrere Berbrauchergruppen zu durchkreuzen.

8 8. Meldung im Falle der Auuahmeverweigernugder Meldekarte«
durch Lieferer.

Wenn ein Meldepsllchikger keinen Lieferer zur Annahme seiner Meldekarte berei
findet, so hat er neben der für den Reichs Kommissar sür die Kohlenverteilung in Berlin
bestimmte» Meldekarte auch die sür den Lieferer bestimmte Meldekarte dem Reichsdom-
miflar sür di« Kohlenverteilung in Berlin «inzusenden, und zwar mit einem besonderen
Begleitschreiben, in dem anzugeben ist. aus welchem Grunde dis Meldekarte nicht an
einen Lieferer weilergeqebrn wurde, und welcher Lieferer»orgeschlagen wird.

8 9. Weitergabe der Meldungen durch die Lieferer.
1. Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte znoegsngen ist, hat sie ohne Verzug seinem

eigenen Lieferer weiter zu geben, bi« sie zu dem Haupttieferer gelang!. Hauptliesrrer ist
bas liefernde Werk (Zeche, Koksanstait. Trikettssbiik) «der, wenn es einem Drillen
(Berkaufokartell oder Handelsfirma) den Mrinbetr eb- seiner Produktion überlasten hat,
dieser Dritte.

2. Fall« ein Lieferer(Händler) die in einer Meldekarte aufzesührten Brennstoffe
von mehreren Bsrlieferern bezieht, so gibt er nicht die urschriftliche Meldekarte weiter, sondern
verteilt deren Inhalt auf so viel neue Meldekarten, wie Berliefcrer in Frage kommen.
Die neuen Meldekarten hat er an die einzelnen Borliejerer weiter zu geben. Die Mengen
der neuen aufgeleilten Meldekarten dürfen zusammen nicht mehr ergeben, als die der
urschriftlichen Karte. Jede neue Meldekarte hat:

a) die auf diese Karte entfallende Menge,
d) die auf die anderen Karten verteilten Restmengen der urschriftlichen Karte mit

Nennung der Lieferer und der von jedem bezogenen Einzelmenzen und Sorten,
zu enthalten. Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk „Aufgeteilt* und dem
Namen der aufteilenden Firma zu versehen. Die urschriftliche Karte ist bi» zum 1. April
1918 sorgfältig anszubewahren.

3. Jeder Lieferer(Händler), der von einem im Auslände wohnenden Lieferer böh¬
mische Kohlen bezieht, hat die betr. Meldekarten nicht an den ansländischen Lieferer,
sondern, falls er sich um Meldekarten handelt, dis von im Königreich Bayern gelegenen
Betrieben herrühre«, an die Amtliche Be;tejl»nigsstekle München(8 6, 9). andernfalls an-
de» Kohlenausgleich Dresden(8 6, 7) zu senden. Die Karten für solche ausländischen
Lieferungen sind mit der Aufschrift„Auslandskshle* zu versehe».

8 10. Unzulässigkeit vsu Doppslmeldunge».
Meldungen de-selbrn Bedmfsmrnge bei mehreren Lieferern find verboten.

8 11. Wirkung unterlassener Meldung.
Lin Meldspfltchtiger, der seiner Meldepflicht nicht oder nicht fristgerecht genügt,

oder falsche oder unvollständige Angaben macht, hat neben der Bestrafung gemäß8 13
zu gewärtigen, daß ihn der Rcichsdommlflar für die KshlesverteilnKg oder die Amtliche
Berteilungsstelle von der Belieferung ausschließt.

8 12. Ansrage« und Auträge.
Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung betreffen, find an den Reichs-

Kommissar sür di« Kohlenverteilung, Berlin, zu richten.
8 13. Strafen

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach der eingangs erwähnten
Bestimmung des 8 7 der Bekanntmachung vom 28. Februar 1917 mtt Gefängnis bis
einem Jahr und mtt Geldstrafe bis zu 10000 ^ oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann aus Einziehung der Brennstoffe erkannt werden, auf die
sich die Zuwiederhsndlungbezieht, ohne Unterschied, ob fie dem Täter gehören oder nicht.

8 14- Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Dezember 1917 in Kraft.
Berlin, den 20. November 19l7.

Der Reichskommifsar sür die Kohlenverteilung.
Zu vorstehender Bekanntmachung der Reichskommissars sür die Kohlenverteilung

wird bestimmt:
1. Z« 8 2 (1) wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß Gaeanstalten von

der Meldepflicht nicht mehr ausgenommen stad und daß Betriebe, deren Brennstoffzusuhr
gesperrt ist, ebenfalls meldepfllchtig sind.

2. Zu 8 3 (2) Falls der angegebene Monatsbedars die Menge übersteigt, die
dem Verbraucher auf Grund von AbschlüffenodermichM itzgrbe der bisherigen Bezüge zu¬
stehen, es sich alsv um Geltendmachung eines Mehrbedarfs Handel!, sind die Mshrmengen
unter „Bemerkungen* zahlenmäßig anzuführen.

3 Zu den 88 5 und 6 Für würlt. gewerbliche Verbraucher von 10 t Brenn¬
stoffen und darüber find die Meldungen wie folgt zu erstatten:

») Unter Benützung bes Meldeheftes:
eine Meldung an den Reichskommiffar in Berlin
zwei Meldungen an die LanbeskohlenstM
eine Meldung an den Lieferer;

i>) unter Benützung der Einzeikarten:
an die weiteren Lieferer und
an die Amtlichen Berteilungsstellen gemäß§ 6.

4. Zu 8 7: Die M-ldh .-fie und Einzrlkarlrn sind wie bisher bei den Oberämter»,
in Städten mit über 10000 Einwohnern beim Siadtschultheißenamt,sowie auch bei der Landes-
kohlenstelle Stuttgart (Hotel Silber) erhältlich.

5. Zu § 11: Auf die Fsls «, der Unterlassung der Meldung und der verspäteten
und unrichtigen Meldung wird «usdrückl'ch ausmerksam gemacht. Verbraucher di« gegen
dies«Bestimmungen verstoßen, können aucho. der Landeskohlenstelle nicht berücksichtigt werden.

6. Wiederholt wird bekannt gegeben, daß Verbraucher, die ihrer Auftrags« »»«.
Pflicht (Bekanntmachungen des Kriegeministeriumr vom I. Mai 1916 und 18. September
1917) nicht Nachkommen,nicht aus Berücksichtigung rechnen können,und daß Klagen überKohlen-
Mangel nur dann beücksichtigt werden, wenn sie aus dem oorgeschrirbrnen Bordruck, der bei den
in Ziffer4 bezeichnelen Stelle erhältlich ist, an die Landeskohlenstelle eiurereicht»erden.

Sodann wird darauf aufmerksam gemacht, daß Rückstände aus dem Bormonat im all¬
gemeinen nicht nachgeliesert werden und deshalb Anmatznungen am Monatsschluß zwecklos find/.

Stuttgart , den 26. November 1917.
Kgl. Württ. Kriegsministerium
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«ejcheiat tilgt!
«u Ausnahme

Sonn- aad Srf

Preis vlertrljSH
hier mit Trüg«

Mb. r.68, «m Be
,ad lg Lw.-B«

MK. 1.SS, im S!
Mkttemberg Mb
Msaats-Adormri

«sch Berhältv

^ 281

Die de

Der Krieg
auf drei Bors
menschlicher Bo
deutschen Arme
der Zahl zu oe
Blockade zur
schastlich« und
durch den insok
Mangel zu breä
der Heldenmut
»nd Grnügsamk
der Feinde gri«
denn je ! Nun
an Material, w
ihnen in weiteI
fie armkhmen. d
obgischnltten sir
nicht stand Halter
aus Mangel an!
Heeres und der
decken imstande
wir schon allzr
Deutschland tro!
au Schmierölo
gehen müsse. L
Kreises bei uns
bis jetzt eitel ge
nicht erfüllen,
sallonsgabe unft
man daran zwe
unserer Rohstoff!
de» Umständen
Eine gewaltige
und Industrie
arbeiten, ist sei
teilung des Krii
kleinen Anfänge
dmstellt, in dem
nrn beschäftigts
ergänzend zur <

Roman
SH

Und da st
von neuem: ,
Zynismus nur
erfahren, wesh

Da bat si>
ich gesagt hak
nun nicht meh'

Er aber
alledm, was i
paar Worte d<
mir die Lieber
paar» Minuten

Es klang
sie nicht ander

Und er bl
Stimme : „Frü
Sie wissen, ich
himmelblauer j
kür gut hielt
wurde mir bal
die Hauptrolle,
nicht. - Also
Alltagsliebe w
Man seine Zuki
war so ein glü
vor Freude du
eines Tages w
Liebe hielt, im
meine verlobte
Freund. Nett

«rohe Knallko
ubee besann ic
rvurb--. rilso

jüchr


	[Seite 1123]
	[Seite 1124]
	[Seite 1125]
	[Seite 1126]

